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\ Ybonnements für Lodz: 12 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 
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von 


TL. Zoner, 
Lodz, Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahme von Portraits 


und Gruppen 


in den Herbst- und Wintermonaten 
täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags. 


Specialität: 


Vergrösserungen bis zur Lebensgrösse 
nach jedem vorhandenen Bild, in feinster 
und naturgetrouer Ausführung. 
Aufnahme von Gegenständen für alle kunstgewerb- 
lichen und industriellen Zwecke. 


t. Pelersburs. 
— Die Einzahlungen auf die neue 3 procen» 
tige ruſſiſche Goldanleihe können, wie jetzt aus 


Nachdruck verboten. 


Dienerborgene Hanz. 


Kriminal⸗Moman aus der neueſten Zelt 
von 


E. von der Have. 


I. 
Erſtickt? 


Ein Schrel, der gellend das Haus durchhallte, 
dann noch eln zweiter, — Thüren wurden auf und 
zugeſchlagen, eilige Schritte haſteten über Korridore 
und Treppen; ſtockende Stimmen ſchwirrten durch⸗ 
einander und — weit auf flogen die Fenſter im 
Parterre, während zugleich die Hausthür heſtig auf, 
geriſſen ward und ein Mann, trotz des ſcharfen 
Nordwindes barhäuptig, auf die Straße ftürzte. 

„Es iſt beſtimmt in Gottes Rath, daß man 
vom Llebſten, das man hat, muß ſcheiden!“ 

Eine Geſellſchaft, welche, dies wehmuthevolle 
alte Mendelſohn'ſche Lied ſingend, eben die Straße 
entlang gekommen war, hemmte den Schritt. Das 
Aufſtoßen der Fenſter, das fluchtartige Heraueſtürzen 
eines Menſchen aus dem Haufe, vor allem aber der 
erſtickende, ſtarke Gasdunſt, der durch die offenen 
Fenfter in die Nachtluft herausſtrömte, das allts 
waren allerdings nicht wenig auffällige Erſcheinungen, 
um ſelbſt die Auſmerkfamkeit der an das Außer⸗ 
ordentliche gewöhnten Großſtädter zu erwecken. 

Der Geſang war mitten in der Strophe jäh 
verſlummt. Die Geſellſchaft ſtand ſogar ſprachlos, 
ſo das deutlich, vernehmbar ward, was drinnen in 
dem Hauſe geſprochen wurde. 

2 40 Gott, iſt es möglich?“ Es war eine 
tiefe Männerſtimme, die die Worte ſlöhnend auſtieß. 
„Todt — todt!“ 1 

Ein ſchwerer Fall ſolgte, als wenn ein Körper 
zu Boden ſank. Haſtige Schritte mehrerer Perſonen, 
dann eine weibliche Stimme: 


„Herr Volkheim, Herr Volkheim, lommen Sie 
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mers Negenerath-Uasbrenner 


in verſchlebenen Größen und von der elnfachſten bis zur eleganteften Ausſtattung, 5 
re ſowle neue patentirte (13) 
0 


8 Wiener Gas-Glühlichtͤrenner; 


für Wohnräume, Comptolrs, Fabriken ꝛc. empfiehlt in reicher Auswahl 


Karl 


Juſertionsgebühr : 

Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 
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St. Petersburg geſchrieben wird, für jede Obli⸗ 
gation im Nominalwerthe von 125 Röbl. Gold 
= 500 Francs in folgenden Raten gemacht werden 
(mit Zinſenlauf vom 19. September a. St. 1891): 
Bei der Subſcription 5 pCt. 6,25 R. Gold 
Bei Repartition bis ſpäteſtens 
19. October 1891 20 pCt. 25 Bei 
Vom 19. bis 23. Nor 
vember 1891 20 pCt. 25 l 
Vom 3.—8 Jan. 1892 20 pCt. 25 8 
Vom 3.—8. Febr. 1892 14/ pCt 18,43 / „ „ 
Im Ganzen 79¼ů pCt. 99,68 ¾ R. Gold 
2298,75 Francs. 

Vollzahlung iſt vom Tage der Repartition 
ab jederzeit zuläſſig; in dieſem Falle werden auf 
die vorkerminliche Zahlung 3 pCt. Zinſen pro 
Jahr vergütet. Der Preis einer bei der Repar⸗ 
tition liberirten Obligation ſtellt ſich demnach auf 
Rbl. Gold 99,27%, = Francs 297,10. 

— Wie ſchon vor Kurzem berichtet, werden 
gegenwärtig im ruſſiſchen Konſularkorps in mehre⸗ 
ren weſtlichen Staaten verſchledene Veränderungen 
durchgeführt. Den „N. D.“ wird jetzt mitgethellt, 
daß die Reform im Konſularkorps auch auf die 
orientaliihen Konſulate ausgedehnt werden ſolle. 
So iſt unter Anderem eine Vermehrung der Anzahl 
der ruſſiſchen Konſulate in der Türkei als noth⸗ 
wendig erkannt und bereits ein Konſul für Damas⸗ 
kus ernannt worden. Binnen Kurzem ſollen auch 


doch zu ſich, — o, Himmel, er ift ohnmächtig ge⸗ 
worden!“ 

Gemurmel, unverſtändliches Flüſtern entſtand 
jetzt. Man fhien den Bewußtloſen aufzuheben und 
ſich um ihn zu bemühen. 

Leiſe tauſchte die Geſellſchaft unter dem Fenſter 
dieſe Meinung untereinander aus. 

„Hallo, was geht denn hier vor?“ 

mit dieſen Worten ſchritt ein Mann mit bis 
unter das Kinn zugeknöpftem Rock auf das Haus 
zu. Niemand hatte ſein Herannahen bemerkt; ſeine 
Frage ſchreckte alle gleichſam auf. 

„Es ſcheint ein plötzlicher Todesſall eingetreten 
zu ſein!“ meinte ein älterer Herr, der der Haus⸗ 
treppe am nächſten ſtand. 

„Om, das wollen wir ſchon ſehen !“ ſagle der 
Zugeknöpfte. Damit ſtieg er bereits die Treppe hinan 
und trat durch die offen gebliebene Hausthür ein. 

Die nach der Straße zu offenen Fenſter zeigten 
ihm die Richtung an, die er nehmen mußte. In 
der nächſten Minute ſtand er auf der Schwelle des 
Gemachs, aus welchem der erſtickende Gasdunſt in 
die Nacht herausſtrömte. 

Noch hatte ihn keiner der im Zimmer Anwe⸗ 
ſenden bemerkt. Mit einem Blick überſah er die 
ganze Situation. 

Es brannte kein Licht in dem Raum, aber 
die Kandelaber über der Haustreppe, außerdem die 
Straßenlaterne gerade dem letzten Fenſter gegenüber 
am Trottoir, erhellten den Raum hinreichend, um 
ihn alles erkennen zu laſſen. 

Und mit Falkenblick ſahen ſeine Augen alles. 
Sie ſahen die regungsloſe Frauengeſtalt in dem 
Seſſel dort und deren wachsbleiches Geſicht, 
daraus die Augen weit geöffnet ihn gerade anzu⸗ 
ſtarten ſchlenen. Sie ſahen auf einer Ottomane 
am Fenſier hingeſtreckt den dunkelbärugen Mann, 
um den mehrere Perſonen ſich beſchäſtigten, und ſie 
richteten ſich prüfend und ſorſchend ſekundenlang auf 
jede dieſer Perſonen. Der ungewiſſe Schein des 
hereinfallenden Lichtes ließ dieſelben mit Genauig⸗ 
keit nicht erlennen, aber ſo viel ſah der immer noch 
unbemerkte Beobachter doch, daß es ein graulöpſiger, 
alter Mann in der Dienerlivree eines vornehmen 


Sonnabend, den 28. September (10. Oktober) 1891. 


Lod zer Tageblatt 


Redaction und Expedition: 
Dzielug⸗(Bahn⸗] Straße Nr. 13. 
Hannizript: werden nat zweädkigekellt, 
Redaktiond⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


in anderen Städten der Türkel ruſſiſche Konſulate ] Stadt vom Finanzminiſterlum vorgeſchrlebegen An⸗ 


errichtet werden. 

— Die Commiſſion zur Berathung der Frage 
der Frauenbildung unter dem Präſidium des Fülrſten 
Wolkonski hat es bekanntlich, ſchrelbt die „Hon. 
Bp.“, für das Zweckmäßigſte gehalten, vie gegen⸗ 
wärtig unter dem Reſſort des Minlſteriums der 
Volksaufklärung ſtehenden Mädchen⸗Gymnaſien und 
ſtädtiſchen Mädchenſchulen in Schulen vom Typus 
der ſogenannten Marien⸗Schulen des Reſſorts der 
Inſtitutionen der Kalſerin Maria umzuwandeln. Dieſer 
Beſchluß iſt durch den Umſtand hervorgerufen, daß 
die Marlenſchulen einen vollen vierjährigen Curſus 
der Elementarwiſſenſchaften mit Unterweiſung in 
den häuslichen weiblichen Handarbeiten bieten und 
ſomit auch eine völlig genügende Vorbildung zum 
Eintritt in die Speciale und profeſſionellen Curſe 
für Mädchen gewähren. Dieſe Schulen ſind vor 
einigen Jahren ins Leben gerufen, um Mädchen 
aller Stände und Glaubensbelenntniffe eine allge⸗ 
meine Elementarbildung zu geben, und haben mit 
jedem Jahr mehr Schülerinnen herangezogen. In 
ihnen werden Kinder von 9 bis 11 Jahren ange⸗ 
nommen, damit ſie nach vollendeter Schulbildung 
im Alter von 13 bis 15 Jahren ſich ſowohl in 
der Familie nützlich machen, als auch an die Erler⸗ 
nung irgend einer Profeſſion gehen können. Kinder, 
welche die Stadtſchulen beendet haben, konnen in 
die zwelte Claſſe der genannten Schulen eintreten. 
In den Marienſchulen wird der Handarbeit, dem 
Zeichnen und der Kalligraphie beſondere Aufmerk- 
ſamkeit zugewandt. Bei der erſten Marienſchule 
iſt noch eine beſondere profeſſionelle Ergänzunge⸗ 
klaſſe mit einem dreijährigen Curſus eröffnet, welche 
beſonders viele Schülerinnen heranzleht. 

— Dem Verbot, aus den Häfen des Weißen 
Meeres Roggen auszuführen, welches am 6. Sep: 
tem telegraphiſch nach Archangelsk übermittelt wurde, 
fügte ſich das ſchwediſche Schiff „Dwina“, welches 
eben in Archangelsk 325 Tons Roggen und Roggen⸗ 
mehl eingenommen hatte, nicht, ſondern lief ohne 
Erlaubniß der Zollbehörden aus. Es iſt daher 
veriigt worden, ſalls bezeichnetes Fahrzeug auf 
ruſſiſchen Gewäſſern betroffen wird, den Gapitän 
deſſelben der vom Zoll⸗Uſtaw feſigeſetzten Strafe zu 
unterziehen. 

— Dem „PRI BP“ wird von 
bier geſchrieben, daß mit Einführung des neuen 
Börſenreglements die Börſenmakler in allen Hafen. 
ſtädten von den Börſen⸗Komitees in der ſüc jede 


Hauſes, ein junges Mädchen in voller Salontoilette | 
und eine anſcheinend ältere Frau mit dunkler Schutz⸗ 
brille waren, welche ſich um den Daliegenden bes 
mühten. 

„Er kommt zu ſich!“ ſagte dleſe Letztere eben 
letzt. „Der Schreck hat ihn nur betäubt!“ 

Das junge Mädchen, wie auch der grauköpfige 
Diener antworteten nicht, aber der Mann an der 
Thür konnte ſehen, welche Seelenangſt ſich auf den 
Zügen der Erſteren malte, welches tiefe Mitleid des 
Graukopſes Geſicht ausdrückte. 

Haſtige Schritte die Treppe herauf und dann 
fiber den Flur ließen ihn ſich in der nächſten Minute 
ſchnell zurückwenden. 

Der junge Menſch, der vorhin in ſo wilder 
Eile aus dem Hauſe geſtürzt war, kehrte eben in 
der Begleitung eines eleganten jungen Herrn zurück. 
Der Erſtere trug dleſelbe Lioree wie der Graukopf 
im Zimmer; ſein Begleiter verrleth in feinem gan⸗ 
zen Weſen und Aeußern den Arzt. 

Ohne ein Wort folgte er feinem Führer auf 
dem Fuße und Beide ſchritten an dem Beobachter 
an der Thür vorbei, ohne denſelben mit einem Blick 
nur zu ſtreifen. 

Der junge Arzt legte Hut und Handſchuhe auf 
einen Seitentiſch und näherte ſich der Frauengeſtalt 
im Seſſel. 

„Licht!“ befahl er kurz, gegen den jungen Dies 
ner gewandt. 

Dieſer zog mit offenbar zitternder Hand den 
Kronleuchter inmitten des Raumes herab und zün⸗ 
dete die Flammen an. Im nüchſten Moment er⸗ 
füllte eine Lichifluth das Zimmer. Ein Stöhnen 
von der Ottomane her ließ ſich vernehmen. Der 
dunkelbärtige Herr öffnete eben, zum Bewußtſeln 
zurückgekehrt, die Augen, und ſchmerzend traf die⸗ 
ſelben die Lichthelle. Mit einem Aufſtöhnen ſchloß er 
die Lider wieder. 

Das junge Mädchen hatte ſich von ihm abge⸗ 
wandt. In einer Erwartung, die jeder Beſchrelbung 
ſpottet, richteten ihre Augen ſich auf jene andere 
Gruppe in dem Gemach. 

Mit Eattäuſchung ſah ſie, daß es nicht der 
alte Hausarzt war, der ſich um die regungsloſe 
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Im Auslande übernimmt Inſertionsauftz 


XI. Jahrgang. 


8 eg: Haasenatela 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg L/P. oder deten 
N Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Daus Sobolew. 


zahl gewählt werden ſollen. Den Borſenmaklern in 
den Häfen wird es frelſtehen, über den Kauf und 
die Befrachtung von Schiffen Makler⸗Schlußzettel 
auszuſtellen, eine Frage, die gegenwärtig in vlelen 
Häfen Anlaß zu verſchledenarliger Beurtheilung 
giebt, da die Notare unter Bezugnahme a 5 
Art. 29 des Handelsgeſetzes das Recht der Makler 
zur Vollziehung derartiger Vereinbarungen beſtrelten. 
Das neue Reglement wird auch beſtrebt ſein, die 
Frage betr. die private Schiffs Mäklerei, zu 1 80 
liren. Durch das Beſtehen der privaten, geſetzlich 
nicht beſtätigten Makler in den Häfen leiden dle 
Staats. und Kommunal-⸗Jutereſſen in höchſt ſühl⸗ 
barer Weiſe; angeſichts dleſes Umſtandes wird es 
als erforderlich betrachtet, die energlſchſten Bree 
geln zu ergreifen, um die Privatmakler von ben 
nigen Punkten zu entfernen, wo ihre ſchädliche Thür 
tigkeit am merkbarſten wird. Unerläßliche Bedin⸗ 
gungen zur Erlangung des Amtes eines vereldigten 
Maklers find die ruſſiſche Unterlhanenſchaft und 
Erfahrenheit in kommerziellen Dingen, wenn auch 
gleichzeitig jedem Makler bedingungslos verboten fein 
wird, irgend welche Handelsoperatlonen, ſowohl für 
eigene Rechnung, als in Kommiſſion für Privat⸗ 
Perſonen und Geſellſchaften auszuführen. Dle ver⸗ 
eidigten Makler ſind verpflichtet, ihre Bücher In Ber 
zug auf die in ihrem Wirkungskreis zu vollziehen» 
den Operationen ſorgfältig zu führen und jährlich 
dieſe Bücher zur Nevifion dem Handels⸗ und Mar 
nufaktur⸗Departement vorzuſtellen. Das Reglement 
behandelt bejonders die Rechte und Verpflichtungen 
der Dispacheure, 
— Nach der „St. P. 3.“ iſt dank der 

Initative des evang.⸗lutheriſchen Generalkonſiſtorlums 

in Petereburg und dank dem vertrauensvollen Ent. 
gegenkommen der hohen Staatsregierung für dle 
Sammlungen in den evangeliſchen Kirchen zum 
Beſten der Nothleldenden und die Beauſſichtigung 
der Gaben jetzt in der evangellſchen Oberkirchen⸗ 
behörde ein geiſtiger Mittelpunkt gegeben, in dem 
alle Fäden zuſammenlaufen. Der Minifter des 
Innern hat nämlich dem Generalkonſiſtorium bie | 
Genehmigung ertheilt, in Betreff der Sammlungen 
eine Verfügung zu treffen, daß dieſe Darbringungen 
in der durch Zirkular des Miniſterlums an de 
Gouverneure vom 1. September d. J. angegebenen 
Ordnung dirigirt werden. In dleſem Sirkular iR... 2 
der Direkilbe der Pilvatſpenden folgende Basis 
zu Grunde gelegt worden: 5 3 „575 


Frauengeſtalt im Seſſel beſchäftigte. 


Das Geſicht 
deſſelben war ihr fremd, aber in nichts verminderte 
das die fieberhafte Unruhe, mit der fie unverkennbar ’g 


auf ſeinen Ausſpruch harrte; — fo. mag der Ums 
ſchuldige, gegen den die grauſamen Verhältniſſe ver⸗ 
nichtend ſprechen, ſein Urtheil erwarten, welches — 
105 eben dieſen Verhältniſſen — ihn zerſchmellern 
muß. 1 g 
Der Graukopf ſtand mit geſenktem Haupte da⸗ 
neben. Sein Blick ruhte unverwandt 9 dem 
Fußboden. Er wagte es offenbar nicht, aufzu⸗ 
blicken; fücchtete er, ſich oder irgend etwas zu ver⸗ 
rathen 9 ER, 
Am unbeweglichſten erſchlen die dritte Perſon 
in dleſer Gruppe, die Frau mit der Sch belle 
und doch bildete fie das ſoſt ausſchlleßliche Studium 
des ſtillen Beobachters an der Thür, der um einige 
Schritte weiter in den Korridor zurückgetreten war 
und ſomit von Keinem beachtet ward. Dle im 
Zimmer Anweſenden wurden jetzt ganz nur geſeſſelt 
durch die Situation in demſelben; er all ah, 
mehr; — er ſah gleichſam, was in dem Innern 
dieſer Perſonen vorging und was ſich auf den Zr 
gen derſelben ſplegelte. uu; 
So ſah er auch, wle die Augen dleſer Frau 
unter der Brille mit einem Ausdruck auf dem 1 Ju 
hafteten, welcher an den der Katze erinnerte, mit 
welcher ſie die Maus in der Falle beobachtet, und 
wie dann plötzlich dieſe leuchtenden Augen ſozuſagen 
erloſchen, wie die Gluth in Aſche verſinkt, um mit 1 
dem Ausdruck ſchmerzlichſter Sorge ſich dem Manne 
auf der Ottomane wleder zuzuwenden, der eben ene 
Bewegung gemacht hatte und dem fie ellfertig hilf? 
reiche Hand bot, ſich aufzurichten. Der junge Dle⸗ 
ner war ihr zu Beiſtand geſprungen, aber er kam 


zu ſpät; fie hatte das Werk bereits allein vollbracht, 
und ſcheu trat er bei Seite. ee e 
Sein hübſches, noch ſehr jugendliches Geſict 
prägte eine grenzenloſe Verſtörtheit aug, und auch 
ihm wandte ſich jetzt die Aufmerlſamlelt des füllen | 
Beobachters zu, — in F DeüluekeR Abſicht. Bi 
„Diet kommt jede Hilſe zu ſp Hr, Die We m 
des Arztes wälzten einen Bann von Aller Seelen. 
„Die Dame It todt!“ PN 


1) Diejenigen Spenden, die für ſpezielle Ge 
genden gemacht find, werden direkt der betreffen den 
Gouvernements⸗Obrigkeit oder den lokalen Wohl⸗ 
thätigteits⸗Inſtitutlonen (ef. Pkt. 2) überſandt; da⸗ 
gegen gehen Nachrichten über ſolche Spenden, die 
allgemein für die Nothleidenden beſtimmt ſind, be⸗ 
dujs weiterer Direktive an das Miniſterum des 


Innern. 


2) Zur Annahme von Spenden und zur An⸗ 
ordnung über ihre Verwendung, je nach ihrer Be⸗ 
ſtimmung, können, mit Genehmigung der Gouver⸗ 
temporäre Wohlthätigkeits⸗ 
Komitös, Kuratorien 36. am bttreſſendenden Orte 


nements = Obrigkeit, 


gebildet werben. 


3) Der Perſonalbeſtand dleſer Wohlthätigkeite⸗ 
ihrer Thätigkeit, 


Inſtitutlonen, ſowle die Art 
die im Einklang mit der Thätigkeit der lokalen 
Landſchaft und ebenſo der verſchledenen Wohlthätig⸗ 
keſts⸗Anſtalten ſtehen muß, wird von der lokalen 
Gouvernemente⸗Obrigkelt beſtimmt, dle auch mit 
der Fürſorge betraut wird, daß die Verpflegungs⸗ 
Unterſtützungen, welche von den erwähnten Inſtl⸗ 
tutlonen gewährt werden, auch für die Befriedigung 
derartiger Bedürfniſſe Anwendung finden, auf die 
die Hülfe der Landſchaft ſich nicht erſtreckt. 

Das Generalkonſiſtorlum trägt infolge deſſen 
ſämmtlichen Kirchenvorſtänden auf, auch Ihrerfrits 
alles dazu zu thun, daß nicht nur die zu biefem 
Zwecke von der Kirchenverwaltung bewilligten 
Klrchenkollekten, ſondern auch dle ſonſt von der 
Kirchenverwaltung veranſtalteten Sammlungen von 
eben elne allgemeine und reichliche Beihelligung 

nden. 

Die Spenden, ſowohl an Gelb als auch an 
anderen Darbringungen, dle für eine ſpezlelle Bes 
gend gemacht werden, ſind, gemäß Pkt. 1, direkt 
der beirefjenden Gouvernement⸗Obrigkeit oder den 
lokalen Wohlthätlgkeits + Inſtitutlonen zuzuſenden, 
unter Berlchterſtaſtung an das Generalkonſiſtorlum 
über alle weiterbeförberten Spenden; die jenigen Spen⸗ 
den aber, die allgemeln für dle Nothleidenden be⸗ 
ſtimmt werben, find an das Generalkonſiſtorlum zur 
entſprechenden Direltive an das Minifterium des 
Junern zu überſenden. 

Die „St. P. Z.“ ſchließt ihre Miltheilung 
mit der Bemerkung, daß die jeltend des General⸗ 
konſiſtorlums an ſämmillche evangellſch⸗lutheriſchen 
Kirchenvorſtände ergehende Aufforderung den Glau⸗ 
bensgenoſſen die hohe Ehrenpflicht auferlegt, durch 
bülfsbereite barmherzige Liebe, dle ſich der Noth 
des Mitbürgers herzlich erbarmt, ſich des 
Vertrauens würdig zu erwelſen, das feitens der 
Staalsreglerung unſerer Kirche als ſolcher gezollt 
worden iſt und ihr Scherflein gern unb reichlich 
darzubringen zur Linderung der Noth des Vater⸗ 
landes, der Mitbürger und Glaubensgenoſſen. 

Moskau. Die Moskauer Behörde für Fabrik 
angelegenhelten hat nach den „P. B.“ dleſer Tage 
auf Antrag des ſtellvertretenden Fabrikinſpektors des 
Moskauer Fabrlkbezirks das Formular eines Abd» 
rechnungsbuches nebst Arbeſterreglement beſtällgt, 
das unverzüglich in den Fabriken eingeführt werden 
ſoll. Se. Excellenz der Moskauer Oberpolizelmelſler 
Generalmalor Juxkowskl hat in einem jungſt aus⸗ 
gegebenen Tagesbeſehl die Pollzeſpriſtaws angewleſen, 
die Fabritbeſitzer fofort durch Unterſchriſt zur An⸗ 
en der Abrechnungsblcher, welche in der 
Polizel⸗Buchdruckerel zu haben find, zu verpflichten. 

Odeſſa. In den Odeſſaer, Kijewer und Mos⸗ 
kauer Handels- und Induſtrie- Sphären iſt, der „Od. 
Zig.“ zufolge, die Frage betreffs Organlſatlon einer 
neuen Actien⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft angeregt 
worden. Die Dampfer dieſer Geſellſchaft ſollen 


den Verkehr zwiſchen Odeſſa, Barcelona, Llſſabon, 
Pernambuko und Nio de Janelrv aufrecht erhalten. 


Es war das letzte Wort, mit dem der alte 
Herr ohnmächtig zu Boden geſtürzt war; ed war 
das erſte, mit welchem er ſich wleder aufrichtete. 
Er ſchwankte, als er, von ver Frau mit der Schuß: 
brille geftügt, nätzer trat. Er befand ſich ſichtbar 
In einer maßloſen Aufregung. 

„Es iſt jede — jede Hilfe zu ſpät?“ fragte er, 
troßdem des Arztes Worte klar genug geweſen waren. 
Aber dle Poffaung verläßt den Menſchen ja felbſt 
am Todtenbette noch nicht. 

„Jede Hilfe, ja!“ bekräftigte der junge Arzt. 
„Die Dame iſt erſtickt,“ er zuckte die Achſeln, „dle 
näheren Umſtände kann ich natürlich nicht angeben.“ 

Der alte Herr ſank auf einen Stuhl nleder; 
er hlelt ih nicht länger aufrecht. 

„Warum — warum ward Doctor Engel nicht 
gerufen 1“ ſtieß er faſt krampfhaft aus. 

„Ich war in feiner Wohnung, gnädlger Herr,“ 
trat der junge Dlener um einen Schritt vor. „Er 
war nicht zu Haufe; er befindet ſich auf der Hoch⸗ 
zeitäfeler ſeiner Nichte in Lübeck!“ 

Der alte Herr machte eine abwehrende Bewe⸗ 
gung. 

„Es ist gut!“ ſagte er ſichtlich mit Anſtren⸗ 
gung. „Sie haben meine Frau genau unterfucht ! 
Es läßt ſich wirklich — wirklich nichts mehr 
thun “ a 

Der junge Arzt, an den bie Frage gerichtet 
war, ſchüttelte ſehr beſtimmt den Kopf. 

„Es thut mir herzlich leid, Herr Volkheim, 
Ihnen jede Hoffnung rauben zu milſſen,“ ſagte er 
mit jener Devotion, die das aufſtrebende Talent vor 
dem Mepräſentanten des Neichthums zu zelgen pflegt. 
„Auch Herr Sanitätsrath Doctor Engel,“ durch 
die Worte klang ein wenig Selbſteitelkelt, „könnte 
bier nichts mehr ausrichten!“ 

Der alte Herr hatte dle Hände verſchlungen; 
er ſtarrte vor ſich hin, wie geiſtesabweſend. 

„Todt — erſtickt!“ rang es ſich von ſeinen 
Lippen. „Ich kann es gar nicht faſſen, — nie, ich 
ſaſſe es nie! Wle — wle nur das gekommen fein 
kann!“ 


Das Haupt⸗Comptolr biefer Geſellſchaſt ſoll ſich in 


Odeſſa befinden, die Verwaltung aber in Moskau 
oder St. Petersburg. Die Geſellſchaft hat den 
Zweck, den Handel Rußlands mit Spanien und 


Kaufleute, welche ſich für den Handel mit Rußland 
interejfiven, als Actionäre heranzuzlehen. — Die 
Zeitungen begrüßen die Nachricht von der Organi⸗ 
ſatlon dieſer Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaſt mit großer 
Freude und geben der Hoffnung Raum, daß das 
Unternehmen von Erfolg gekrönt fein wird. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Am Sterbelager des Königs Karl 
von Württemberg befanden ſich der nunmehrige 
König Wilhelm II., die Prinzeſſinnen Katharine und 
Auguſte und der Prinz von Weimar. Außerdem 
befanden ſich im Schloſſe Hoſprediger Braun, Staats⸗ 
rath Köſtlin, Miniſter Mittnacht, die Hofſtaaten und 
die Generalität. In kuürzeſter Zeit nach dem Tode 
hüllte ſich ganz Stuttgart in ein vollſtändiges Trauer» 
gewand. Zahlloſe ſchwarze Flaggen gewährten den 
Straßen und Plätzen ein büfteres Ausſehen und in 
vielen Läden waren Büſten und Bilder des Königs in 
Trauerdekoratlon ausgeſtellt. Unter dem Vorſitz des 
Königs Wilhelm fand ſchon am Dlenſtag Nachmittag 
5 Uhr im Reſidenzſchloß ein großer Rath ſlatt, an 
dem das Minifterium, der Geheime Rath und 
Ständeausſchuß thellnahmen. Dort wurden vie 
geſtern mitgetheilten Kundgebungen feſtgeſtellt. Das 
Publikum wurde ſelt Mittwoch Früh zur Beſichtigung 
der Leiche des Königs zugelaſſen. Diefelbe ruhte 
noch auf dem Sterbebett, das von Blattpflanzen 
umgeben war. Die Züge trugen den Ausdruck er⸗ 
habener Ruhe. Auf dem Bett lag eln prächtiges 
weißes Bouquet von der Königin⸗Wittwe, am Fuße 
ende ein vom fetzigen König gewidmeter Kranz. Die 
Königin Charlotte iſt von Nachod zurlickgekehrt. Die 
Belſetzung erfolgte geſtern Vormittag 11 Uhr in der 
Kapelle des alten Schloſſes, in elner Gruſt, die 
König Karl ſich dazu eigens erbauen ließ. Vorher 
fand ein Zrauergottesbienft im Marmorſaale des 
Reſidenzſchloſſes ſtaun, wo die Leſche am Donnerſtag 
in geſchloſſenem Sarge aufgeftellt war. Von zahl⸗ 
reichen Souveränen und anderen Fürſtlichkeiten ſowle 
aus allen größeren Städten des Landes gingen dem 
Könige Wilhelm und der Königin⸗Wittwe Olga Bei⸗ 
leibskundgebungen zu. Kalſer Wilhelm ließ auf die 
erſte Nachricht hin ſoſort telegraphiſch melden, daß 
er die Jagd in Hubertusſtock aufgegeben habe. Als, 
bald relſte er aus Oſtpreußen ab und begab 
ſich zur Thellnahme an den Beiſetzungs⸗Jelerlichkeſten 
Donnerſtag Früh von Potsdam nach Stuttgart, wo 
er Abends 9 Uhr eintraf. 

Sämmtliche württembergiſche Blätter widmen 
dem hingegangenen Könige ausführliche Nachrufe, in 
denen fie den trefflichen Eigenſchaften des Verſtor⸗ 
benen gerecht werden. So ſchreibt der Stuttgarter 
demokratiſche „Beobachter“? „So wenig der Mo⸗ 
narch, deſſen Naturell in ſaſt beſcheidener Zurückhal⸗ 
tung beſtand, mit welteren Volkskreiſen in Verkehr 
trat, ſo allgemein war doch die Humanität ſelner 
Denkart, ſowle bie perſönliche Gutherzigkelt ſelnes 
Gemüths bekannt. Wen außerhalb der Etikette des 
Hoflebens und der Reſidenz der Zufall einmal in 
Berührung mit dem Fürſten führte, der wußte aus 
kleinen Zügen zu beftätigen, in welch“ anſpruchsloſer, 
llebenswürdiger und zartſinniger Welſe ſein Weſen 
ſich offenbaren konnte.“ Nach einem Hinwels darauf, 
daß König Karl kelnen perſönlichen Feind hatte, 
heißt es dann weiter: „Wenn König Karl mit dem 
helmiſchen Dichter jenen Vorfahren als den reichſlen 


Der junge Arzt zuckte die Schultern, ſehr theile 
nehmend, ſehr bedauernd. 

„Das zu enträthſeln, reicht meine Wiſſenſchaft 
nicht aus,“ ſagte er. „Der Menſchenverſtand ſagt, 
daß hier nur Zufall ober Abſicht zu Grunde liegen 
kann. Die Verhältniffe, fo welt ich fie überſehe, 
laſſen nur die erſte Möglichkeit zu; es liegt mir 
lidoch fern, darüber eln Urthell fällen zu wollen. 
Wllnſchen Sie, daß ich den Thatbeſtand feſlſtelle, 
Herr Volkheim!“ 

Der alte Herr ſchien ſich etwas erholt zu 
haben; er beugte ſich leicht vor und machte eine 
abwehrende Bewegung mit der Hand. 

„Nein, nein,“ ſagte er, „ich ſelbſt will alles 
Nöthige ſeſtſtellen, aber nicht jetzt, nicht biefe Nacht 
noch, — morgen, morgen mag es fein l“ 

„Vielleicht wäre es doch angebrachter, die ge⸗ 
naue Feſtſtellung des höchſt myſterlöſen Thatbeſtan⸗ 
des letzt ſogleich zu erlangen, ja, kraft meines Amtes 
und in Ihrem eigenen Intereſſe, Herr Volkheim, 
möchte ich darauf beſtehen !“ 

Aller Augen richteten ſich wie auf ein Kom⸗ 
mando auf den Sprecher, der mit dieſen Worten 
mitten unter die Verſammlung trat. Er aber ſah 
feinen von ihnen an; er blickte vielmehr wie gebannt 
nur auf die Zobte, deren Augen, gleichſam ſich noch 
erwelternd, ſtarr auf ihm zu haften ſchlenen. 

„Wer — wer ſind Sie?“ 

Die Worte rangen ſich ſtoßwelſe über dle 
Lippen des alten Herrn, indes er, mit beiden Hän⸗ 
den rückwärts ſich ſtützend, von dem Seſſel ſich 
erhob, den unbeachtet Eingetretenen wie ein Geſpenſt 
anſtarrend. 

Diefer verbeugte ſich artig, dann öffnete er feis 
nen Oberrock, daß ein kleines, glitzerndes Schild zum 
Vorſchein kam, und reichte dem Frager ſeine Karte. 
Mit ſtleren Augen las dleſer: 

Roderich Falb, Kriminalbeamter, Abtheilung 
ſieben. 

„Ich kam gerade in dem Moment hier vor 
über,“ erklärte der alſo Vorgeſtellte, „als das Auf⸗ 
ſtoßen der Fenſter, das ungewöhnliche Geräuſch im 
Haufe und das Herausſtürzen eines Menſchen auf 
die Straße eine Geſellſchaft zum Stehenbleiben veran⸗ 


Braſilien zu heben und beabſichtigt, braſilianiſche 


Fürſten verherrlichte, der ſich glücklich pries, daß er 
„ſein Haupt kühnlich durfte legen jedem Unterthan 
in den Schooß“, ſo war es lein leerer Wahn, zu 
glauben, daß auch er dieſer tröſtlichen Sicherheit 
theilhaftig war.“ Das „N. Tagebl.“ nennt den 
König Karl einen hochſinnigen und gerechten Herr⸗ 
ſcher, Freund und Pfleger der Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften, einen Charakter von beſonderer Herzensgüte 
und Milde. Auch Über den neuen König und die 
künftige Geſtaltung der Politik Württembergs ver⸗ 
breitet ſich die Preſſe. Der „Merkur“ bemerkt dazu: 
„Man darf mit ficherer Zuverſicht vertrauen, daß 
auch König Wilhelm II. die bewährte nationale 
Politik König Karl's fortſetzen wird zum Wohle des 
Reichs und der engeren Heimath“, und der „Bes 
obachter“ hebt hervor, ein Syſtemwechſel werde nicht 
eintreten. 

— Der „D. Neichs⸗ u. Kgl. preuß. 
Staatsanz.“ widmet dem dahingeſchledenen 
Könige Karl von Württemberg einen warmempfun⸗ 
denen Nachruf, deſſen weſenſlichſte Stellen ſolgen⸗ 
dermaßen lauten: 

„König Karl war feinem Volke ein gütiger, edler 
und gerechter Fürſt, deſſen Gedanken ganz dem Wohl 
feines Landes gewidmet waren. Aber König Karl war 
auch ein deutſcher Fürſt, der, als die Würſel des 
Krieges im Jahre 1886 zu Gunſten Preußens und 
feiner Führerſchaft in Deutſchland gefallen waren, 
mit Entſchledenhelt und Wärme ſich dem nationalen 
Gedanken hingab und auf biefem Wege feinem Lande 
mit erhabenem Beiſpiel voranging. Mit dem würt⸗ 
temberger Königshaus und Lande vereinigen ſich 
daher in aufrichtiger Trauer und Theilnahme Seine 
Majeſtät der Kalſer und König und das ganze 
deutſche Vaterland an der Bahre des Dahlngeſchle⸗ 
denen, der durch den Tod von jahrelangem, aber 
in Ergebung getragenem Leiden erlöſt wurde. 


es beißt: „Die Anolyſe der entnommenen 6 Kuh⸗ 
Butter» und der einen Margarinbutter⸗Proben, letztere 
der beſten Sorte, ergab die Thatſache, daß allen eine 
ziemliche Menge Rindstalg und etwas Pflanzenfett 
beigemiſcht war. Zwei Proben waren faſt das reine 
Margarin und beſtanden aus 10 pCt. Butter und 
90 pet. Margarin und anderen Stoffen. Auch in 
den anderen Proben fand ſich eine recht bedeutende 
Menge Surrogate; jo war dle einer bekannten Hand» 
lung entnommene, theure, angeblich beſte Schmand⸗ 
butter mit einer bedeutenden Menge Waſſer und 
ungehörlgen Eiwelß⸗Stoffen verſetzt. Theeproben aus 
Detailhandlungen wieſen 14 bis 37 pCt. Spreu 
oder Staub auf, d. h. kleine und kleinſte Partikelchen 
von Blättern und Blüthen. Theegeruch konnte nur 
an einigen Proben wahrgenommen werden, die meiſten 
hatten gewöhnlichen Budengeruch angenommen.. 
Die Correſpondenz verbreitet ſich ähnlich noch über 
die Reſultate der Biers, Petroleum» und Brod⸗Ana⸗ 
lyſe und entrollt ebenſo ein erfreuliches Bild von 
der Wachſamkeit und Energie diejer Moskauer flädtie 
ſchen Behörde, wie ſie einen erſchreckenden Einblick 
in die Werkſtätten der Fälſcher thun läßt. 

Während jo einerjeits die Communen ſelbſt ihr 
Augenmerk auf dieſe Frage richten, bleibt auch die 
Reglerung nicht zurück. So prüft, den Reglerungs⸗ 
blättern zufolge, das Minifterium des Innern gegen⸗ 
wärtig eine Vorlage, welche dle Schaffung einer 
Veterinairpolizei im Auge hat. Derſelben ſoll, nach 
der Zuſammenſtellung der „Nev. Ztg.“, obliegen: 
Schutz des Reiches vor im Auslande herrschenden 
anſteckenden Krankheiten und vor Elnſchleppung der⸗ 
ſelben nach Rußland, Verhütung und Unter drückung 
epidemiſcher Erkrankungen von Rindern und Orga⸗ 
nifation einer veterinalr-pollzelllchen Auſſicht über 
Viehmärkte, Hausthierausſtellungen, Gerberelen und 


überhaupt über alle Plätze, welche geeignet find, 


Wie die Freude, jo theilt das württemberger Land | Seuchen zu verbreiten; ebenſo ſoll der Veterlnalr⸗ 


letzt auch das Leid feines Königshauſes, und ebenſo 
nehmen an dleſem Leid Seine Majeſtät der Kaiſer 
und alle deulſchen Fürſten und Stämme Thell mit 
aufrichtiger Trauer im Herzen, 
Wunſche, daß Gott auch ferner das württemberger 
Königshaus und Land in Seinen Schutz nehmen, 
daß aus der gemelnſamen Trauer der beutjchen 
Fürſten und Stämme das „Gefühl der Solidarität“ 
neue Kraft und Stärkung gewinnen, und daß das 
württemberger Land wie zu feinem Koͤnig Wilhelm 
II. und feinem Hauſe, fo auch zu Kalſer und Reich 
in den Tagen wie der Freude ſo des Leldes, feſt, 
ſurchtlos und treu bis in die fernſten Jahrhunderte 
halten möge!“ 
Saniteire Maßregeln. 

Oft ſchon iſt die Nothwendigkelt ausgeſprochen, 
dle ſanſtalren Verhältniſſe einer gehörigen Controle 
zu unterziehen und es kann nicht geleugnet werden, 
daß man es in dieſer Bezlehung nicht nur beim 
bloßen Sprechen hat bewenden laſſen. Dennoch bleibt 
noch recht viel zu wlünſchen übrig. 

Eine in Moskau errichtete ſtädtiſche ſanltalre 
Station har ununterbrochen die in Moskau auf den 
Märkten und in den Buden zum Verkauf gelangen⸗ 
den Lebensmittel einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchung 
im Hinblick auf etwaige Fälſchungen oder verdorbene 
Subſtanzen unterzogen. Von dein Vorſtande dleſer 
Station, Herrn Prof. Erismann, werden allmo⸗ 
natlich die gewonnenen Ergebniſſe zu Nutz und From⸗ 
men der Moskauer Conſumenten ohne Schonung der 
Fälſcher oder ihrer Abnehmer veröffentlicht. Mit: dem 
letzten derartigen Bericht beſchäftigt ſich nun elne 
Moskauer Correſpondenz der „Hon. Bp.“, in der 
laßte. Die offene Hausthür ließ mich kurzweg ein⸗ 
treten. Ich konnte ja nicht wiſſen, welches Ver⸗ 
brechen hier vielleicht verübt worden war. Hätte der 
Herausſtürzende den Weg nicht nach der Jenſelte 
genommen, während ich eden erſt von der Allee um 
die Ecke bog, noch nichts argwöhnend, ſo würde ich 
Ihn ſicher abgefaßt und fo bereits alles hier Geſche⸗ 
hene erfahren haben. Da das aber nicht geſchah, 
jo trat ich einfach hier ein und ward Zeuge von 
allem, was hier vocglng,“ — ſelne Augen fireiften 
bligartig die Frau mit der Schutzbrille, — „ich 
ſtand dort an der Thür und hörte alles, ſah alles. 
Da Ihnen, Herr Volkheim, nun zwelfellos an der 
klarſten Feſtſtellung des Thatbeſtandes liegt, fo wollen 
Sie mir geſtatten — Sie find nach dleſem harten 
Schlag nicht dazu imſtande — an Ihrer Statt den 
genauen Thatbeſtand aufzunehmen und zu dem Behuf 
ein eingehendes Verhör mit allen Betelligten anzu⸗ 
ſtellen. Es iſt nothwendig,“ er betonte das Wort 
ehr ſtark, „daß es ſofort geſchleht. Habe ich Ihre 
Zustimmung, Herr Volkheim “ 

Der alte Herr hatte ſich in feinen Seſſel zurück, 
ſinken laſſen; er war erſchreckend bleich geworden 
und jeine Hände zitterten auf den Lehnen, auf welch en 
ſie ruhten. 

„Entſetzlich, — entſetzlich!“ ſtammelte er. 
„Eine Kriminalunterſuchung in meinem Hauſel“ 

„Es iſt lediglich in Ihrem Intereſſe, Herr 
Volkheim. Sie wünſchen doch zweifellos ſeſtgeſtellt, 
auf welche Weiſe Ihre Frau Gemahlln vom Leben 
zum Tode gelangt. War es ein unglücklicher Zu⸗ 
jall, und das iſt doch wohl feſt anzanehmen,“ er 
ſprach dieſe Worte gegen ſeine Ueberzeugung, aber 
in wohlberechneter Abſicht, „wohlan, ſo wird die 
Unterſuchung das ergeben und Sie werden wenig⸗ 
ſtens die Gewißheit haben, daß Ihre Gattin eines 
gewiſſermaßen natürlichen Todes geſtorben iſt!“ 

Der alte Herr ſchnellte förmlich in die Höhe 
bel den letzten Worten des Beamten. Seine Augen 
ſchienen ſich erweitern zu wollen. 

„Eines natürlichen Todes?“ wiederholte er, 
„Sie glauben, Sie — können glauben, daß — 
daß — 7 


aber auch mit dem Pflichten gehören würde: 


polizei obliegen die Controle über Molkereien. Außer⸗ 


dem wird die Einrichtung gerichtlicher Beterinaire 
für unumgänglich nothwendig erachtet, zu deren 
die Expertiſe vor Gericht, 
veterinairgerichtliche Ermittelungen, beſonders aber 
auch Schutz der Käufer ſowohl vor den Kunſtgriffen 
der Flelſchverkäuſer, als auch vor Ankauf kranker 
oder mit Schäden behafteter Thlere. (Düna⸗ Zig.) 


Ungeshrunik. 


— Kirchliches. Für dle hleſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künſtigen Woche fol« 
gende Gottes dlenſle ſtatt: N 

A. Trlnttatle, Gemeinde: Sonntag 
Vormittag 10 Uhr im Beſhauſe ver Brüdergemelnde 
und im Konfirmandenſagle Gottesdienſt und Abend⸗ 
mahlsſeler. (Im Beth au j,e Herr Paſtor Rond⸗ 
thaler und im Konfltmandenſaale Kerr 
Hlfsprebiger Krempin);, Nachmitiags 3 Uhr im 
Konfirmandenſaale Kinderlehre. (Herr Pastor Ron d 
thaler) f ö v9 

B. Johanniskirche: Sonntag Vot⸗ 
mittag 10 Uhr Beichte, 10 ½ Uhr Haupigottes⸗ 
dienſt und Abendmahls „Feier. (Herr Diaconus 
Schmid; Nachmittags 6 Uhr Predigt ber die 
e Konſeſſton. (Herr Paſtor Anger⸗ 

ein.) N 

Dlenſtag, Vormittags 10% Uhr Predigt 
in polniſcher Sprache. (Herr Paſtor Angerftein .) 

Mittwoch, Abends 8 Uhr Blbelſtunde. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 

Im Stadtmiſftonsſaale: Sonntag 
Nachmittag 2½ Uhr Sonntagsſchulgottesdienſt und 
Freitag Abend 8 Upr Vortrag. (Belbde Male 
Herr Paſtor Angerſteln.) 


Er vollendete nicht. Der Beamte verbeugte 
ſich und zuckte dle Achſeln. 
„Herr Volkhelm, was 


ich glaube, kommt hier 
nicht in Betracht,“ ſagte 


0 er, „ſondern einzig, was 
geſchehen iſt. Ihre Gattin iſt todt, durch Gasaus⸗ 
ſtrömung erſtickt. Wie dieſe Todesart eingetreten 
iſt, erſcheint damit aber noch nicht feſtgeſtellt. Wie 
der Herr Doktor ganz richtig ſagte: es kann ein 
Zufall, aber auch eine Abſicht dem zu Grunde [ie 
gen. Das feftzuftellen, ift Sache der Kriminalpolis 
zei, als deren Vertreter Se, mich hier vor ſich 
ſehen. Ich erſuche, ich bitte Sie deshalb, mir zu 
geſtatten, das nöthige Verhör anzustellen!“ 

Der alte Herr war a uf ſelnen Seſſel aufs 
neue wieder zurückgeſunken. Er hielt: die Lehnen 
ſaſt krampfhaft umklammert, fein Haupt war tief 
auf die Bruſt geſenkt, um ſeine Lippen zuckte es 
konvulſiviſch. | 

„Thun Sie Ihre Pflicht le ſileß er dumpf 
hervor. „Aber fühlen Sſe auch die Schmach, die 
ich neben dem tiefftien Schmerz erdulde, daß fo Ent⸗ 
ſetzliches in meinem Haufe ſich erelgnen mußt“ 

Die ein wenig komödienhaften Worte verfehlten 
dennoch ihre Wirkung auf den Beamten nicht. Er 
verbeugte ſich wlederum. ” 

„Selen Sie überzeugt, Herr Volkhe im,“ ſprach 
er, „daß ich mit aller Schonung vorgehen werde. 
Ich überlaſſe es Ihnen ſelbſt, ob Sie mir in erſler 
Linie die Situation ſchildern wollen.“ | 

Der reiche Mann wehrte faſt heftig ab. 

„Fragen Sie die anderen!“ ſtieß er aus. „Mich 
verſchonen Sie l“ g 1 

Der Bramte richtete ſo jäh, daß der Uebergang 
ein erjchredender war, ſelne Augen auf dle Frau 
neben dem Seſſel des gebrochenen alten Herrn. Sie ver⸗ 
färbte ſich bis in dle Lippen; mit Genugthuung 
beobachtete er es, aber fein Geſicht blieb uner⸗ 
gründlich. 

„Wollen Sie die Güte haben,“ richtete er ſehr 
artig das Wort an ſie, „mir zu ſagen, wer Sle 
ſelbſt find und wie viele Inſaſſen das Haus außer 


Ihnen hat!“ 
Gortſetzung folgt.) 
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22 Am Donnerfiag feierte die hieſige St. 


Johannisgemeinde ihr J. Kirchweihfeſt. Die Kirch⸗ 
liche Feier fand um 8 Uhr Abends ſtatt, zugleich 
feierte an dieſem Tage, und zwar nach dem Gottes» 
dienſt, im Lokale des Zünglingsvereins der Geſang⸗ 
vereln der Johannisgemeinde fein 7. Jahresfeſt. 
Nach dem von der ganzen Verſammlung geſungenen 
Llede: „Eine feſte Burg it unſer Gott“ V. 1 u. 4 
eröffnete Paſtor Angerſtein mit einer Anſprache und 
Gebet die Jahresfeler, darauf wechſelten vlerſtim⸗ 
mige Chorgeſänge unter der Leitung des Chormeiſters 
Wirth, wie auch Poſaunenvorträge mit kleineren 
Anſprachen ab. Paſtor Angerſtein machte Mittheir 
lungen über Nicolaus Decius, den Verfaſſer der 
Lieder „Allein Gott in der Höh'“ und „O Lamm 
Gottes unſchuldig“, wobei gezeigt wurde, wie das 
Lied „Alleln Gott in der Höh'“ aus dem Gloria 
in excelsis und der großen Doxologie („Wir loben 
Dich .. .) entſtanden ſei. — Laut den Statuten 
des Vereins wurde der Kaſſenbericht vorgelefen und 
die Neuwahl des Vorſtandes vollzogen. Neugewählt 
wurden die Herren Jende und Lange, von den alten 
Vorſtänden blieben für's nächſte Jahr die Herren 
Theodor Steigert und Finke. Bei dem von den 
Frauen und Töchtern der Mitglieder bereiteten Feſt⸗ 
eſſen dachte man auch an die hungernden Glaubens- 
genoſſen in Rußland und ſammelte zu dem Zwecke 
46 Rbl., die an die Nebaction des Petersburger 
Evang. Sonntagsblattes zur Verthellung an die am 
meiſten Bedürftigen geſchickt wurden. Mit einem 
Dankgebete und dem gemelnſam geſungenen apoſto⸗ 
liſchen Segen („Die Gnade .. ) wurde die fhöne 
Feler geſchloſſen. 

— Der geſtrige Getreidemarkt verlief, da nur 
wenig Getreide angefahren worden war, ſehr ruhig. 
Die Preſſe ſtellten ſich wie folgt: Roggen 7 Rbl, 
50 bis 7 Rbl. 70 Kop., Weisen 8 Mol. 35 bis 
8 Rbl. 50 Kop., Gerſte 5 Rol. 30 bis 5 Rbl. 
45 Kop. und Hafer 2 Rbl. 85 Rop. bis 3 Rbl. 
pro Korzee. 

— Zahlungseinſtellung. Aus Odeſſa wird 


die Zahlungseinſtellung der Firma A. & N. ge⸗ 


meldet. Dleſelbe machte bedeutende Umſätze in 
Manufakturwaaten und find die hieſigen Induſtriellen 
mit ungefähr 200,000 Rubel engagirt. Eine gleich 
hohe Summe ſoll Moskau verlieren. 

— RNäuberiſcher Ueberfall. Nachbenannte 
fünf hieſige Arbeiter und zwar Vincenz Gönner, 
Staniglaw Jakubowski, Andreas Zelinski, Stanis⸗ 
law Poſter und Joſef Krukiewicz, welche im Witz⸗ 
czyner Walde mit Holzfällen beſchäftigt waren, 
überfielen an einem der letzten Tage unweit der 
Schankwirthſchaft des Auguſt Bartſch in Wigczyn 
die Bewohner des Dorfes Lipno: Franz und Woj⸗ 
ciech Maczak und Georg Soszin und brachten 
denſelben mehrere ſchwere Verleßungen bei. Dem 
Letzgenannten wurde bei dem Ueberfall auch feine 
Baarſchaft von 8 Rubeln geſtohlen. Der Behörde 
gelang es nach erfolgter Anzeige bald, eines der 
Uebelthäter, des Krukiewicz habhaft zu werden. 
a anderen befinden ſich dagegen noch auf freiem 

uße , 

— Gefundene Leiche. Auf der Gemarkung 
des unweit unſeret Nachbarſtadt Zgierz belegenen 
Dorfes Dzierzazna wurde in dieſen Tagen der 
Leichnam einer ungefähr fünfzig Jahre alten Frau 
aufgefunden, deren Identität bisher noch nicht 
feſtgeſtellt werden konnte. 

— Ein Budbenſtreich. An einem der letzten 
Tage machten ſich ſechs halbwüchſige Burſchen, 
welche auf elner Wieſe des Dorfes Zabiczki bei 
Konſtantynow das Vieh hüteten, das Vergnllgen, 
einen dem Gutsbeſitzer Herrn Tulinlus gehörigen 
Hausſchober In Brand zu ſetzen. Derſelbe enthielt 
20 2 5 guten Heues und wurde vollſtändig 
vernichtet. 

— Der Beſitzer des Gutes Kaly hat von dem 
zu demſelben gebörlgen Lande 400 Morgen zu 
Parzellirungszwecken verkauft. Auſſer den Ges 
bäuden bleiben demſelben nunmehr nur noch 40 
Morgen. 0 

— Durch den vor einigen Tagen Nachts in 
Zubardz ſtatigebabten Scheunenbrand hat der Eis 
genthümer des betreffenden Grundstücks, ein gewiſſer 
Peter Krzezewakl, einen Schaden von über 700 Rbl. 
erlitten. Wle ſich hinterher zur Gewißheit heraue⸗ 
geſtellt hat, iſt das Feuer angelegt geweſen und 
ſind vier Ziegeleigrbeiter der Brandſtiſtung dringend 
verdächtig. — Eine gerichtliche Unterſuchung ift 
eingeleitet worden. 

Die Luſtſpiel⸗Novität „Cornelius Voß“ 
gelangt nunmehr erſt Morgen zur Aufführung. 
Heute wird nochmals „Penſion Schöller“ und 
„Doctor Peſchke“ gegeben. 
ie uns aus Zgierz mitgetheilt wird, 
wurde dem dortigen e Herrn Ebeling 
Seitens der Petrikauer Gonvernementsbehörde die 
Kr ertheilt, ſeine Fabrik erheblich zu ver⸗ 
größern. 5 


— 


— Auf der Bahuſtrecke Auſſig⸗Boden⸗ 
bach (Böhmen) hat ſich dleſer Tage ein bisher 
unbekannter junger Mann vom Früßſchnellzuge ver 
öſterrelchiſchen Staatsbahn überfahren und tödten laſ⸗ 
len. Vor dem an der Bahnstrecke liegenden Dorfe 
Rongſtock bemerkte der Locomotivführer einen Mann, 
der, aus dem dichten Nebel auſtauchend, ih über 
das Gleis warf, und, ehe es noch zu verhindern 
war, von dem Zuge überfahren wurde. Es wurde 
Tofort angehalten und man fand einen offenbar den 
beſſeren Ständen angehörenden Mann, dem durch 
die Räder der Kopf vom Rumpfe getrennt worden 
war. Der Selbſtmörder war elegant gekleidet, trug 
einen Zwicker, einen leichten Handkoffer mit diver⸗ 
fen Gegenden, mehrere Geldnoten der argentiniſchen 
Republik bel ſich, beſaß zwel goldene Ringe und 
dürfte beiläufig 30 Jahre alt ſeln. Auf ein Couvert, 
deren er ſeht viele im Koffer hatte, hatte er ge⸗ 


amerikaniſche Vorbilder elner großartigen Wohl⸗ 


ſchrieben: „Ich hätte mir die Pulsadern durch, 
Ihaeiden nen, da wäre ich verblutet; aber es 


geht ſo auch.“ Eine andere Bemerkung auf dleſem 
Couvert iſt in fremdartiger Schrift in fremder 
Sprache (vermuthlich däniſch) abgefaßt. Eln Ta⸗ 
ſchentuch, ein Ring und der goldene Stockknopf ſind 
mit O. W. gezeichnet. Jener Theil der Reiſelegitl⸗ 
mationen, welche über Namen und Zuſtändigkeit 
Auſſchluß geben könnte, iſt von dem Selbſtmörder 
vorher verbrannt worden. Der Unglückliche dürſte 
ein norddeutſcher oder däniſcher Reiſender geweſen 
ſein, worauf mehrere Merkmale hindeuten. Seine 
Utenſilien wurden dem Bezirsgerichte in Auſſig 
übergeben. 

— Gut verwendete Millionen — unter 
dieſem Titel bringt Heft 10 der „Gartenlaube“ 
einen anziehenden, warm geſchriebenen Artikel über 
die Nothwendigkelt einer Wohlthätigkeit im großen 
Styl und führt als nachahmenswerth elne Neihe von 
Beilpielen auf, wie Millionäre diesſeits und jenſeits 
des Oceans jenen Anforderungen, welche die Zeit 
an ihre reichen Mittel ſtellte, gerecht zu werden 
ſuchten. Neben den Deutſchen werden namentlich 


Wieſelburg den Wagen des beinahe erblindeten 
und herabgekommenen Fuhrwerksbeſitzers Kratzer, 
bloß weil jener um einige Gulden billiger war, 
als ein anderer, beſſerer Wagen. Kratzer weigerte 
ſich anfangs, ſeinen Wagen herzugeben, weil er 
keinen verläßlichen Kuiſcher hube und die Pferde 
ſchon ermüdet ſeien, und rieth dem Grafen, lieber 
in Wieſelburg zu übernachten, doch ließ ſich der 
Graf nicht überreden. Schließlich gab ihm Kratzer 
ſeinen Stiefenkel, einen bereits einmal abgeſtraften 
ſiebzehnjährigen Burſchen, Namens Johann Stei⸗ 
ner, als Kutſcher mit. Um halb elf Uhr Nachts 
verließ der Wagen Karlburg und ſchon eine halbe 
Stunde ſpäter kam der Kutſcher ſchreckensbleich 
und durchnäßt mit der Unglücksbotſchaft zurück. 
Das Ufer, wo der Abſturz geſchehen iſt, war durch 
die Wellen unterwaſchen, und es ift durchaus une 
möglich, daß ein Menſch dieſen Abhang allein er⸗ 
klimmen könnte. Von der Unglücksſtelle etwa 200 
Schritt nach rechts bildet dieſes Ufer einen Vor⸗ 
ſprung, der wohl mit großer Anſtrengung erklettert 
werden kann, wo jedoch ſo ſtarke, reißende Wirbel 
ſich befinden, daß nur ein ausgezeichneter und ſehr 
kräftiger Schwimmer dieſe Stelle zu erreichen im 
Stande iſt. Hier will der Kutſcher aus dem 
Waſſer gekommen ſein. Daß ihm dies gelang, 
daß er eine ſo weite Strecke mit hohen, ſchweren 
Bauernſtiefeln ſchwimmen konnte, iſt geradezu ein 
Wunder. 


thätigkelt erwähnt, vor allem wird hingewieſen auf 
die Stiſtungen der Familie Vanderbilt. Von dem 
großen Eiſenbahnkönlg, der vor vierzehn Jahren 
ſtarb, heißt es: 

„Er muß als einer der verdlenſtvollſten Vor⸗ 
kämpfer der Civiliſatlon in Nord⸗Amerika geehrt 
werden, und als er ſich wirklich den reichſten Mann 
der Welt nennen durfte, ſagte er ſich wie zum 
Troſt: „Habe ich in jedem Jahre ſeit meiner 
Geburt durchſchnitilich eine Million Dollars verdient, 
ſo befriedigt es mich noch mehr, daß ich jedes Jahr 
dreimal ſoviel meine Mitbürger verdienen laſſen 
konnte.“ Er hinterließ feinem älteſten Sohne 400 
Millionen Mark und vermachte, ungerechnet alle ande⸗ 
ren Stiftungen, noch 60 Millionen für verſchiedene 
gemeinnützige Zwecke. Als nicht lange danach ſein 
Sohn ebenfalls ſtarb, hinterließ dieſer dle fabelhafte 
Summe von 400 Millionen Mark für wohlthätige 
Stiftungen und die gleiche Summe ſeinen beiden 
Söhnen. New: York betrauerte dieſen großartigen 
Menſchenfreund in gebührender Weiſe. Niemals 
hatte in der That ein Privatmann ſolch ein Ver⸗ 
mächtniß gemacht; die Phantaſie verwirrte ſich faſt 
vor dem Strom von Gold, der hier zur Linderung 
und Beſeitigung der Noth ſich ergoß. In welchem 
Sinne der Artikel gehalten iſt, das zeigen die treffen⸗ 
den Schlußworte: 

„So weitgehend und ſo mannigfach nun auch 
Einzelne eingetreten find, um Quellen der ſozlalen 
Noth zu verſtopfen — dieſer letzteren ganz ein Ende 
zu bereiten, wird leider nicht gelingen. Wir können 
die Nacht erhellen, allein wir können ſie nicht in 
Tag verwandeln. Doch ſchon das wiegt unendlich 
viel, daß ſich an jenen Thaten der Opferwilligkett 
Unglück und Leid von Tauſenden aufrichtet, daß an 
ihnen der Glaube erſtarkt, rich ſel das Gute eine Macht 
im Menſchen, noch laſſe viele Herzen dec Reichthum 
nicht hart werden. Diejenigen aber, welche im Ueber⸗ 
fluß über jene Mittel verfügen, mit denen jo manche 
Noth gelindert werden kann, mögen im Anblick der 
Dürfugkeit und der ſozlalen Bedrängniß um fie her, 
angeſichts des Dranges nach Bildung, welcher in 
Vielen lebt und feine Befriedigung findet, ihre Hände 
welt aufthun. Wohl ift jede, auch die kleinſte Gabe 
von Werth, welche Menſchenliebe der Armuth reicht: 
wer ſelbſi nicht viel beſitzt und doch einſpringt, wo 
er kann, hat ſütlich betrachtet nicht weniger gethan, 
als jene Milllonäre mit ihren ungeheuren Schenkun⸗ 
gen. Allein große Noth erfordert auch große Hilfe, 
erfordert gut verwendete Millionen.“ 

— Ein Berliner Augenarzt hat einen äußerſt 
kräftigen Magneten, von einer Tragfähigkeit von 
dreißig Pfund, erfolgreich dazu verwendet, um 
Eiſenſplitter aus den Augen wieder zu entfernen. 
Der Arzt berichtet über 13 Fälle, in denen er den 
Magnet anwendete. In drei Fällen war der Er⸗ 
folg gut, in vier Fällen mittel, in ſechs Fällen 
gering. Ohne die Anwendung des Magneten 
würde ein Erfolg überhaupt nicht zu erzielen ge⸗ 
weſen ſein. Bemerkenswerth iſt die Mittheilung, 
daß ſolche Eiſenſplitter, wenn ſie im Auge keine 
Eiterung erzeugen (aſeptiſch ſind), zwanzig Jahre 
liegen können, ohne ein Eingreifen nöthig zu 
machen. Anders geſtaltet ſich die Sache, wenn 
dem Eiſenſplitter etwas Roſt anhaftet. In dieſem 
Falle ſtellt ſich ſofort eine Eiterung des ganzen 
Auges ein, die in 24 bis längſtens 48 Stunden 
den ganzen Augapfel ausfüllt und ungeſäumt einen 
Eingriff nöthig macht. 

— Wie die Armen Londons theilweiſe 
wohnen und leben, davon gab die Leichenſchau, 
welche Dr. Macdonald über das vier Monate 
alte Söhnchen eines Meſſingarbeiters dieſer Tage 
abhielt, ein erſchütterndes Beiſpiel. Die Familie 
beſtand aus den Eltern und vier Kindern. Alle 
Sechs ſchliefen in einem kleinen ſechs Fuß langen 
und drei Fuß breiten Bett. Am Sonntag Morgen 
fand die Mutter ihr jüngſtes Kind todt vor. Es 
war erſtickt. In einer Woche im September ſind 
in London neun kleine Kinder auf dieſelbe Weiſe 
um's Leben gekommen. 

— Die genauere Unterſuchung über die Vor⸗ 
gänge beim Tode des Grafen Emmerich Eszter⸗ 
hazy, der, wie gemeldet, bei einer nächtlichen 
Fahrt nach Preßburg mit Pferden und Wagen in 
der Donau ertrunken iſt, hat den anfänglich auf 
getauchten Verdacht, daß er das Opfer eines Mor⸗ 
des geworden, ſo ziemlich entkräftet. Der Wagen 
iſt — der Kutſcher muß offenbar geſchlafen haben 
— über das ſenkrechte Ufer hinuntergeſtärzt. Die 
Haupiſchuld an dem Unglück trifft in erſter Reihe 
die ſträfliche Nachläſſigkeit, mit welcher man einen 
ſtraßenahnlichen, breiten, mit Bäumen bepflanzten 
und heute vollkommen zweckloſen Privatweg unab⸗ 
geſperrt ließ. In zweiter Linie iſt der Graf ein 


Nenelir Duft, 


Marfhan, 7. October. Seine Excellenz der 
Miniſter der Volksaufklärung bleibt hier bis Ende 
der Woche. ö 

Die hiefige Spritfabrik hat ihre letzte Bilanz 
mit einem Defizit von 70,000 Rbl. abgeſchloſſen. 

Orel, 7. October. Die Offiziere des Kro⸗ 
myſchen Bataillons beſchloſſen zum Beſten der 
Nothleidenden ein Prozent und die Lehrer des 
Nikolai⸗Mädchen⸗Gymnaſiums, ſowie die Bedien⸗ 
ſteten der Modenartikel⸗Werkſtatt von Sorin — 
drei Prozent ihres Gehalts zu ſpenden. 

Tambow, 7. October. Die Moskauer Agrar» 
bank hat zum 15. November wegen Nichtzahlung 
der fälligen Raten 80 Güter im Gouvernement 


Deſſjatinen zum Verkauf geſtellt. 

Berlin, 7. October. Der Königliche Hof legte 
für den König von Württemberg auf vier Wochen 
die Trauer an. 

Chemnitz, 7. October. Der Export⸗Ausweis 
des amerikaniſchen Conſulats in Annaberg im Erz⸗ 
gebirge conſtatirt für das abgelaufene Quartal eine 
Mehrausfuhr von 1%, Millionen Mark nach Amer 
rika. Den Hauptanthell an dieſem Mehrexport haben 
Poſamenten und Spitzen mit mehr als einer Million 
Marl, 

Wien, 7. October. Nach einer Meldung der 
Wiener Zeitung hat der öſterreichiſche Handelsmi⸗ 
niſter im Einvernehmen mit dem ungarlſchen Han⸗ 
delsminiſter die Quarantaine der Provenienzen aus 
der Gegend des Rothen Meeres mit Rückſicht auf 
den nunmehr normalen Geſundheitszuſtand in Hed⸗ 
ſchas aufgehoben. 

Paris, 7. October. Aus Marokko treffen ſehr 
beunruhigende Nachrichten ein, welche die Nieder⸗ 
metzelung der im franzöſiſchen Solde ſtehenden Ma⸗ 
rolkaner durch ihre eigenen Stammesgenoſſen melden. 
Es ſoll ſich eine heftige Bewegung gegen den fran⸗ 
zöſiſchen Einfluß geltend machen. Bereits ſind 
mehrere Frankreich freundlich geſinnte Scheikhs nach 
Algier geflüchtet, woſelbſt ſie den Schutz Frankreichs 
anrufen. Sämmtliche nach Algier führenden Stra⸗ 
ßen find militairiſch beſetzt. Man befürchtet weltere 
Verwickelungen, da ſämmtliche unabhängige Stämme 
in den Grenzgebleten ſich in Bewegung befinden. 

London, 7. Detober. Aus Loerrugo eingetrofe 
fene Nachrichten beſtätigen die Meldung von der 
vollſtändigen Niedermetzelung der Miſſlon Crampel, 
beſtehend aus Europäern und 150 ſchwarzen Sol⸗ 
daten; dieſelben wurden am 7. April um 3 Uhr More 
gens von 3000 Arabern überfallen und nlederge⸗ 
metzelt; nur ein Europäer und 10 Schwarze konnten 
entkommen. 


Gelegramme, 


Petersburg, 8. October. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Eine Deputation der Wolga⸗Kama⸗Bank, der Peters⸗ 
burger Internationalen Bank, der Petersburger 
Discontobank und der Raſſiſchen Bank für auswär⸗ 
tigen Handel erſchlen geſtern beim Finanzminifter 
und theilte ihm den Beſchluß der genannten Banken 
mit, zuſammen für die Nothleidenden in den von 
der Mißernte heimgeſuchten Provinzen fünfzigtaujend 
Rubel zu ſpenden. 

Berlin, 8. October. Kaiſer Wilhelm hat dem 
augenblicklich in Darmſtadt weilenden Prinzen Hein⸗ 


und ihn dort heute Abend 9 Uhr auf dem Bahnhoſe 
zu erwarten. 

Wien, 8. October. Wegen der Familien⸗ 
trauer hat der König von Griechenland den ge⸗ 
planten Beſuch in Berlin aufgegeben und kehrt 
direct von Dänemark nach Athen zurück. 

London, 8. October. Nach einer Meldung 
aus Shanghal ſcheinen die Verhältniſſe in China 
Opfer feiner allbekannten Sparſamkeit geworden.] Immer mehr auf einen Krieg binzubrängen. Die 
Graf Eszterhazy, welcher dieſelbe Fahrt ſeit 25 chineſiſche Regierung iſt dem Ernſt der Situation 
Jahren unzählige Male gemacht hat, miethete in durchaus nicht gewachſen und hat blindes Vertrauen 


Tambow mit einem Flächenraum von 26,000 


rich von Preußen den Befehl zugehen laſſen, ſich 
auch zur Belſetzungsſeler nach Stuttgart zu begeben |: 


zu der Stärke ihrer Truppen. Alle dem Vieckönig 
Li zur Verfügung ſtehenden Schiffe liegen jetzt in 
Port Arthur in Dock. Die geſammten chineſiſchen 
Streitkräfte in Shanghai und Wuſung betragen 
noch nicht 5000 Mann. 

London, 8. October. Ueber das Lebensende 
Parnell's iſt noch nichts Genaues feſtzuſtellen, da 
fein Arzt, Dr. Jowers, jede Auskunft verweigert. 
Mrs. Parnell iſt völlig faſſungslos, läßt Niemand 
zu ſich, außer ihrer Tochter, und weiſt jede Nah⸗ 
rung zurück. 

Madrid, 8. October. Gegenwärtig werden 
Schieß verſuche mit dem Mauſer Repetlr⸗Gewehr 
im Polpzon von Carabanchel angeſt ellt. Falls bie, 
ſelben befriedigend ausfallen, ſollen große Poſten 
von Repetirgewehren in ſpanſſchen Gewehrſabriken ans 
gefertigt werden. Dem Ausland ſollen Feine Aufs 
träge ertheilt werden. In Granada wird elfrigſt 
die Herſtellung von rauchloſem Pulver betrieben. 

Liſſabon, 8. October. Wie mit Beſtimmtheit 
verlautet, wird König Dom Carlos auf den aus⸗ 
drücklichen Rath des Miniſteriums demnächſt eine 
Reiſe ins Ausland antreten. Bei dieſer Gelegen ⸗ 
heit wird der König auch nach Deutſchland kom⸗ 
men und dem deutſchen Kaiſerpaare einen längeren 


J Beſuch abſtatten. 


Brüſſel, 8. October. Der Kronprinz von 
Italien iſt geſtern Abend von Rotterdam bier eine 
getroffen, am Bahnhofe vom General Nic alſe im 
Namen des Königs Leopold empfangen, worden und 
im Hotel Bellevue abgeſtlegen. Der ttalieniſche 
Geſandte mit dem Geſandtſchaftaperſonal, ſowle 
viele Mitglieder der italienſſchen Colonle waren 
gleichfalls auf dem Bahnhofe anweſend. 

Brüſſel, 8. October. Mehrere hleſige Blätter 
melden, daß über Boulangers Nachlaß der Konkurs 
eröffnet werden ſolle, da Boulanger etwa 200,000 
Franken Schulden hinterlaſſe. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herren: Gebauer aus Krimitschs 
— Ratganz aus Brest-Litowak. — Borowski ans "Tablkow. 


Hötel de Pologne. Herren: Wittig, B caydia 
2: Micewica aus Warschau, — Frau 9 — per: 
empen, 


Nachſtehende Telegramme konnten von Tele- 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeftellt 

werden: 


Kpayckonoy 404 ur Ilpnumönscxoe, — 
Bepuany JInöepmauy 12 Ioyena, — H. Po- 


senönmomy 136 Bpecra Inr. — Hotel Niemiecki 


Pajgczkowski 2 Wioctawska. — Piotrkowski 


Kirnbaum Fabrikant 2 Kalisza, — Schaller 


Grand Hotel aus Chronfeld. 


Anmerkung: Perſonen, welche elne von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


Okowil-Preis. 


Warſchau, den 8. October 1891. 
En gros pr. Wedro — 
Detall⸗ Preis p. — _ 936 
78%% mit Hecife Kop. zu 9 ¼½% 


Jade, 
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Filiale 


Pfefferkuchen verſehen ſein wird. 


iener Kindergarderoben⸗Geſchäft 


Herrmann Aronsberg 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl fertiger Knaben⸗ und Mädchengarde⸗ 
roben in den neueſten Fagons und pracliſchen Stoffen, zu äußerſt foliden und 

billtgſten Preiſen. (4—3 
Petrikauerſtraße Nr. 69, neben Hotel Victoria, im Hofe links, 1. Etage. 


r ———————ß5ir—̃—— 
Reiſender, Comptoirarbeiter, Lageriſt. 
Suche Stellung zu obigen Poften in einer größeren Fabrik. Kennt⸗ 
niſſe der Tuchbrauche in Kamm⸗ und Streichgarnwaaren ſowie Paletot- 
foffen, mit der geſammten Kundſchaft Rußlands bekannt, der ruſſiſchen, 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig. Zeugniſſe und Referenzen 
zur Dis poſition. Offerten sub lit. A. B. empfängt die Exped. d. Bl. 
— — —k—— Nm—u—V— . v— 
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Lager von 
opliſchen und chirurgiſchen Artikeln, 
Reißzeugen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 


wllebernehme auch bie Einrichtung electr. 

Eicherheits⸗Leitungen, ſowie von '# 
Telephonen. 

Lager von Wring⸗Maſchinen & 

auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. DIERING, Optiker, 
Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau 


Kgoller'ſche Feuerwerkskörper find auf Lager. 


Gegenseitige Lebensversicherungsgesellschaft 8 


„NEW-YORK” 


gegründet im Jahre 1843. 
Garantie- Kapital am 1. Januar 1891 


Bis. 205,000, 000, 


Eine Speclalgarantle für die Versicherten Im Kaiserreich und Im 
Königreich Polen betrug am I. Juni 1891 


Bis. 1, 848, 473.79, 


Diese Summe ist unantastbar in der Reichsbank deponirt, 
ausserdem verantwortet die Gesellschaft für ihre Verbind- 
lichkeiten im Kaiserreich und im Königreich Polen mit ihrem 

ganzen Vermögen. 
Nähere Auskunft ertheilt das Bureau der Warschauer Abthei- 
lung, (in Warschau, sächsischer Platz Nr. 5, sowie die 
Hauptagentur in Lodz; 


O. LASK A, Meyer's Passage. 


Der Direktor der Warschauer Abtheilung 


K. Radkiewicz. 


Pemrioht A Hsnarem ITeono m Jonepz. u 


i Die erſte ſeit dem Jahre 1850 im Lande beitehende 

Dampf. Chocoladen, Confect, engliſche Bisguits- 

i und Pfefferkuchen⸗Fabrik | 
bon 


Wedel in Warschau. 


Vorläufige Anzeige! 


Hiermit beehre ich mich, ein geehrtes Publikum zu benachrichtigen, daß, um dem Wunſche 
meiner hieſigen zahlreichen Kundſchaft nachzukommen und Jedermann den Ankauf meiner Erzeug⸗ 
niſſe zu erleichtern, ich demnächſt am hieſigen Orte, in der Petrikauer⸗Straße eine 


eröffnen werde, welche täglich friſch mit Chocoladen, Confekten, Bonbons, Bisquits und © 


Die Verkaufspreiſe bleiben die nämlichen, wie in meinen Warſchauer Niederlagen. 
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E. Wedel. 


B ——— 
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Sol und Silber. 


Gegenſtände, 


wie auch Edelsteine 
und ſämmtliche Münzen 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Hiermit beehren wir und das geehrte 
Publikum in Kenntniß zu ſetzen, daß mit dem 


Gebrauchte 
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8. October l. J. am hieſigen Platze ein 


5 Binder. Gnrderoben- Magazin 
| 


5 : 
eröffnet Wg. 5 


0 Es wird unfer Beſtreben fein, das geehrte Pubs 


| Klum durch ſauberſte Ausführung nach den neueſten 

Moden, ſowie durch mäßige Preife zu befriedigen. 

Indem wir uns dem Wohlwollen des ge⸗ 

ehrten Publikums beſtens empfehlen, zeichnen wir 
mit Achtung 


P. Smarzynska & Co., 


Se Srednla und Wschodnia⸗Straße, Haus 
Obermann Nr. 333. 5—5 


mit Garten iſt fofort zu verpachten. 
Näheres bei 
(Buchhandlung). 


Herrn Jul. Arndt. 


Tonboeno Deusypon. 
Bapmana 28-10 Ceuraöpa 1891 x. 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Sonnabend, den 10. d. Mts. 


Darſtellung bringen zu können, anſtatt 
Sonntag von Statten gehen. 


„Cornelius Voss“ wird im Intereſſe 
das beißt um ſolche möglichſt tadellos zur 
wie angezeigt war heute, erſt morgen 


Dafür wird heute 
zu ermäßigten Preiſen nochmals zur Aufführung gelangen: 


Novität! 
Pension 


Novität! 


Schöller. 


Poſſen⸗Luſtſpiel in 3 Akten nach einer Idee von W. Jacoby von Garl Laufs. 


ierauf: 


8 * 
Dr. Peſchke, oder kleine Herren. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von D. Kaliſch, Muſik von A. Conradi. 
Programm der Zwiſchenacts⸗Muſik: 


Ouvertüre a. d. Op. „Die Zigeunerin“ von Balfe. 
„Donauweibchen“, Walzer von Joh. Strauß. 
Gavotte „Du Pacha“ von Fr. v. Suppe. 


Radetzkl⸗Marſch von Joh. Strauß. 


Die Theater⸗Kaſſe iſt Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittage von 


4—6 Uhr geöffnet. 


Die Preife der Plätze find dle vorjährigen. 


In Vorbereitung: 
von Letorſör es“. 
Coſtümen: 


„Heydemann und Sohn“. 


„Seelige Toupinel“. „Vicomte 


Mit gänzlich neuer Ausſlattung an Decorationen und 
„Arla und Meſſalina“. 


Zur geneigten Beachtung 
Die Sonntagsvorſtellungen beginnen von jetzt ab präciſe ½8 Uhr. 


Die Directlon. 


Ein Colonialwaaren⸗ 
Seifen-Geſchäft 


iſt abreiſehalber ſofort zu verkaufen. 
Widzewskaſtraße Nr. 32. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus einem Zimmer und Küche, 
an der Petrikauer⸗Straße, in der Oſſizine, 
3. Etage, iſt ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Eigenthümer des Hauſes 
Nr. 757. 


u. 


(3-3 


Sofort 


iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. (80 


Im Armen⸗Aſyl 


werden 


Bettfedern 


zum ſchleißen augenommen. 
| (Ei Schüler der oberen FKlaſſen des 
Gymnaſiums oder der Gewerbeſchule, 
| welcher einem B:jährigen Knaben in ruſſi⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache Unterricht 
ertheilen kann, kann feine Offerte 
mit Gebaltsanſprüchen in der Expedition 
dieſes Blattes niederlegen, 

1 Friſch geräucherte 
Kieler Sprotten, 
Kieler Speck⸗ Bücklinge, 
Kieler Speck⸗Flunder, 
empfieh t 
die Wein⸗ und Delikateſſen⸗Handlung von 
J. HARTMANN, 
Petrikauerſtr. Nr. 532 (neu 108.) 


T5 


Die erſtmalige Aufführung von 

der inhaltreichen, luſtigen Novität ſelbſt, 
| 
| 
| 


Actiengesellschaft 
Albert Hübner in Moskau. 
An Herrn 


Gustav Ritter 


Hoflieferanten 
in Warschau. 


Behr gerne bezeugen, dass Ihr 


„Exsiceator“ 


in unserer Fabrik seit dem Jahre 1885 
zum Conserviren von Hola — und Mauer- 
werk mit dem allerbesten Resul- 
tate verwendet wird und können wir Ihr 
Exsieenior Jedermann, der nur 
etwas baut oder mit Holzchwamm zu kämpfen 
hat, auf das wärmste empfehlen, 


hat uns dieser nur Schaden verur- 
sacht, \ 
Direction der Actiengesellschaft 


&. A. Boschon. 
Moskau, den 27. März 1891. 

Bemerkung. Ueber den Werth 
des reklamirten „Carbölinsums“ kann Jeder 
aus dem Zoll- Unterschiede urtheilen. 
Vom „Carbolinsum“ wird pro Pud 6 Kope- 
ken, so wie für Theer und geringe Gattung 
Säure behoben ($ 16). Wo hingegen von 
Exsiccator bestehend aus besseren che- 
mischen Substanzen pro Pud 2 Rbl, 40 Kop. 
in Gold (8 123) erhoben werden, d. i. wenn 
man Exsiecator von meinen ausländichen 
Laboratorien nach Russland beziehen will. 

Ing. RITTER — Warschau. 


ne ͥͤ ÿW— 


Früher haben wir, Carbolineum“ gebraucht und 


To- 
Heute Ill den 10. Oktober 1891. 
Mola gospodyni. 
(Meine Haushälterin). 
Zuftipiel aus u en v. Biſſon. 
trau 


Dzieciaki. 
Komödle in 1 Akt von L. Swiderskl. 


Restanrant eee 
Olic nolblun; 
der Enzmann'ſchen 


Damen » Kapelle. 
Jeden Sonntag von 12 —2 Uhr: 
Früh⸗Concert. (68—1 


DDr. 
Restaurant Zosel, 


Zawadzka-⸗Straße. 
Heute Sonnabend: 


z» Kg. 
0 SCHLACHTEN 


Vormittags Wellfleiſch 
Abends Wurſtabendbrot, 
wozu ergebenſt einladet 


W. Zosel. 
DD 


Pfaffen dorf. 
Sonnabend, den 10. Oktober 1891: 
Wurſtpicknick m. Tanzkränzchen 


Sonntag, den 11. und Montag, den 
12. Oktober a. er. 


Kirmes -Feſt, 


wozu ergebenſt einladet 


F. Braune. 


A. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag, den 11. Oktober a. c., 
um 7½ Uhr Morgens: 


e bun g. 

1. Zug am Requlſitenhauſe des 1. Zuges. 
2. Zug am R-quifitenhaufe des 2. Zuges, 
Commando 

der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Neuer Tanzkurſus 
beginnt am Montag, den 19. Oh 
tober cr. Priva⸗Cirkel werden ange⸗ 
nommen und Extra-Lektionen erthellt zu 
jeder Zeit. Sprechſtunden täglich von 
12—4 Uhr Nachmittags, „Dulkaſtr. 516 

Adolf Lipinski. (8.1 


bf. M. Silberstrom,. 


ehem. Extern am Marienkrankenhauſe u. 


4—3) 


Findelhauſe in Moskau, wohnt Zawadzka⸗ 


Straße, Haus Lublenski, gegenüber des 
Pollzei⸗Amts. Sprechſtunden von 8—9 
Uhr Morgens und von 3—6 Uhr 
Nachmittags. (10-4 


73 rue an Tar Frame nel 
Dr. med. E. B. Löwensohn 
empfängt läglich von 9—11 Uh Vorm. 
und von 4—5 Nachm., Petri uerſtr. 
Haus Epstein, neben Hotel Victoria. 


Schnellpressendruck von Leopeld, Zoner 


